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Di1e Frauen 1n der Bıbel un 1n der Kırche

Das YA DEg eıt sehr emotionel]l diskutierte Thema ann 1mM Rahmen eınes kurzen
Artıikels L1UT sehr iragmentarisch behandelt werden!. Als eıne Orıentierungshilfe
soll jer lediglich auf ausgewählte bıblische Texte autmerksam gemacht werden,
4UuS deren Interpretation sıch mancherle] Folgerungen tür das heutige kırchliche
Leben ergeben. Dabe!] dient als exegetisches Grundprinzıp das auf dem Zweıten
Vatikanischen Konzıil (Deı Verbum 2) un! 1ın der Erklärung der Päapst-
lıchen Bibelkommuission anerkannte Ergebnis historisch-kritischer EXE2ESE, da{ß
die Bıbel Wort Gottes ISt: un! ZW aar 1in der Sprache VO Menschen eıner 200060=
3000 Jahre zurückliegenden Epoche“. Diıiese unterschied sıch ın vieler Hınsıcht
VO WHHSGIGT: un WAal aufßerdem, W1e€e Feministinnen nıcht Unrecht behaupten,
patrıarchalisch SOWI1e androzentrisch orlentlert. Was also 1ın der Bibel ber Frauen
steht bzw. nıcht steht, bedarf daher 1m Einzeltfall Jeweıls eıner kritischen Prüfung.

Altes Testament

Das 1St schon be1 den Angaben ber TAau un! Mann aut den Ercten Seiten der
Bıbel, 1n den beiden Schöpfungsberichten un:! der Sündenfallgeschichte (Gen s
3); beachten. Diese näimli;ch alte Sagen (Mythen) un!: sınd nıcht
Geschichtsschreibung interessıert, sondern erklären vorgefundene Zustände als
„Ätiologien“ So x1bt die kurze Angabe Gen 127 „als Mann un ALl erschut
S$1e  A CO den Menschen VO  - damals eıne Antwort auf die rage: Woher STammt der
Unterschied zwischen Mann un Frau” Unmifsverständlich wiırd geEANTWOTFTEL,
da{fß dieser letztlich VO Schöpfer der Welt SLaMMT un: daher nıcht negatıv
bewerten 1St. Di1e vermutlich altere Erzählung VO  - der Erschaffung der Ta aus

der Selite des Mannes (Gen 2,21-—24) zielt darauf ab, die Gleichwertigkeıit VO

Kalı un!: Mann betonen: „Das endlich 1St eiın VO  22 meınem eın un! Fleisch
VO meınem Fleisch.“ Dıie Ta unterscheidet sıch dadurch wesentlich VO  e den
anderen vorher geschaffenen Lebewesen. Durch die Schilderung der Herkunft
der al aus dem Mann wiırd 1n diesem Text nıcht eLtwa ıhre Minderwertigkeit
auUSgESAZT, sondern 1ın mythıschem Erzählstil die menschliche Erfahrung erklärt,
da{fß der Mann ach der Tau strebt, mı1t ıhr e1InNs werden: „Darum verlä(ßt
der Mann Vater un! Multter un bındet sich seıne Frau, un: S1e werden ein
Fleisch .“
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Der bekannten Geschichte VO Süundentall (Gen übrigens selbst VO  . Jo
hannes Paul ı88 als ein den Mythen verwandter Bericht charakterisiert liegen
verwandte oriıentalische Erzählungen zugrunde. Wenn Jer geschildert wiırd, da{fß
Eva sıch durch eıne Schlange vertühren laßt, spiegelt das ohl anderem die
historische Erfahrung wıder, da{ AUS dem Ausland stammende Frauen die KD
nıge Israels (wıe Salomo) un!: mıt iıhnen viele Israeliten YABR Öötzendienst VCI-

ührten. Der Schlange kam bekanntlich ın heidnischen Kulten eıne besondere
Verehrung Ö1e wird C1ST ıIn Jüngeren jüdischen Deutungen mıiı1t dem Teutel
ıdentifiziert (Weısh 2,24) Eın Anlıegen dieser Sündenfallgeschichte 1St 6S auch,
die Mühsale be] der Geburt un: die 1ın der Geschichte Israels W1e anderer Völker
bestehende Unterordnung, Ja Unterdrückung der Frauen als nıcht VO  5 Gott gCc-
wollt herauszustellen, sondern als Folge menschlicher Sünde „ Zur. TAau sprach
G1 1e] Mühsal bereite iıch dır, oft du schwanger WIrst. Unter Schmerzen SCr
bierst du Kınder. Du ast Verlangen ach deinem Mann:; aber wırd ber dich
herrschen“ (Gen 5 16)

1ne Durchsicht der Bücher des Alten Testaments zeıgt, da viele Frauen 1n
der Geschichte Israels eıne einflußreiche Rolle ausuübten. Erinnert se1 LLUTr Re-
becca, die Fa Isaaks, die CS durch eıne 1St ermöglıchte, dafß Jakob, der Stamm-

Israels, Sau den Segen sel1nes Vaters erhielt (Gen 27) Modern
d  9 W as Thomas Mann austführlich 1n seinem Roman „Josef un se1ine Brüder“
behandelt: WwW1€e Jakob nämli;ch alles LUL, VO Laban die ıhm besonders 1ebens-
werte Rachel als Gattın erhalten, die spatere Mutltter der beiden Lieblingssöhne
Josef un!: Benjamın (Gen 93 1ne hohe Einschätzung der ALl belegen die
Angaben ber Mırjam, die Schwester des Mose, die ach der Errettung aus Agyp-
ten das Sıegeslied dichtete un!: anstımmte (EX 15) Aus heutiger Sıcht anstöfßig
wirkt die Erzählung ber die Dırne Rahab, die den Kundschaftern ZUrFr Flucht
verhalt un! deren Haus be] der Eroberung VO Jericho deshalb verschont blieb
(Jos Sıe wiırd übrigens neben rel anderen Frauen 1m Stammbaum Jesu C1I-

wähnt (Mt ‚3-1 In spaterer Zeıt Lrat och Debora als Prophetin un!: Rıchte-
rın auf (Rı 4_5), ähnlich auch Hulda (2 Kön Zu solchen für die (52:-
schichte Israels bedeutsamen un einflußreichen Frauen mMUu VOT allem Esther
gezählt werden, INAas CS auch schwer se1n, die historischen Hıntergründe iıhrer
RKettung Israels heutigem Wıssensdrang entsprechend eruleren. Das oilt och
mehr für die historisch aı einzuordnende Gestalt der Judith, die 1n romanhaf-
ter Weıse spater als Retterin gepriesen wurde.

Von eiıner Hochschätzung der 162 H6| ZCUZCN viele Angaben be] den Propheten,
die Israel als die geliebte Braut un: Gattın ]JHWHS zeichnen (z.B Jes 54, 51.; Hos
221). Der Ehebruch dient dabei als CIn Bıld für den Abtfall VO ]JHWH, 1ın dem
„Lied der Lieder“ (Hohes Lied) wurde eıne Sammlung VO  - Hochzeitslie-
ern 1n die Bıbel aufgenommen, die Liebe Gottes seinem Volk, aber auch
des Volkes Israel JHWH allegorisch besingen. Es tehlt nıcht Texten der
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Propheten, 1n denen CGott selbst m1t Zügen eıner rau un Multter beschrieben
wırd „Wıe eıne Multter ıhren Sohn trostet, troste IC euch“ (Jes 66, 13) uch
1n den Jüngeren Schriften der Bıbel finden sıch mehrere posıtıve un rühmende
Aussagen ber Frauen, etwa ber die Multter der Makkabäersöhne (2 Makk /
1m Lob der klugen Trau (Spr 31,10—31) un:! ın den Weorten ber die Ta als
Personiftikation der göttlıchen Weıisheıt (Z Weiısh

Es darf aber nıcht verschwiegen werden, da{fß ın dem weıthın durch die Männer
bestimmten gesellschaftlichen Leben die al schr oft als zweıtrang1ıges (3e-
schöpf betrachtet un be] gesetzlichen Regelungen (wıe selbst be1 den Zehn (38=-
boten) eintach nıcht angesprochen b7zw. benachteiligt wurde. Dies wiırkte sıch
auch auftf das rechtliche Verständnis der Ehe AUS: Die Tau xalt als Besıtz des Man-
1C5 (vgl. Ex 20 L/ DU sollst nıcht ach der Tau deines Nächsten verlangen,
ach seinem Sklaven der seliner Sklavın, seinem ınd der seinem Ese]l oder
ach ırgend ELWAS, das deinem Nächsten gehört“); deshalb konnte S1e durch einen
„Scheidebrief“ aus der Ehe entlassen werden (Dtn 24;, ID} Der TAall kam auch 1m
ult gewÖhnlıch keine aktıve Rolle i1ne Ausnahme bıldet ach Ansıcht VO  .

Exegeten anscheinend der „geschwisterlich konzipierte Gesellschaftsentwurf“ 1mM
Buch Deuteronomıium („Bruder“ bezeichnet S ausdrücklich auch die Frau).
Demgemäfßs konnten Frauen ebenso W1e€e Männer Opfer darbringen. Allerdings 1st
65 sehr traglich, ob dieser Gesellschaftsentwurf jemals verwirklicht wurde un!:
nıcht blof(ß en utopisches Programm geblieben ist>}. Zudem wurde ıhre Stellung
1ın der Offentlichkeit auch durch dl€ Reinheitsvorschriften behindert Lev I2
I5 9—-3 S1e wırd nıemals als rechtskräftige Zeugın angeführt.

In spaterer e1ıt nehmen dıe negatıven Aussagen Gewicht Vermutlich
hängt 1€es W1e schon 1n rüherer eıt damıt Z  In dafß ausländısche Frauen
leicht Z Abtfall VO Glauben verführten. Auf solche Erfahrungen gehen auch
die 1abwertenden Schilderungen der TAau des Potifar, die Josef verführen wollte
(Gen 39 un: der AaUus dem Ausland stammenden Isebel Koön 9 zurück,
mi1t deren Zügen Herodias 1m Markusevangelium gezeichnet wurde Auf dieser
Linıe liegt auch: da{fß 1n spaterer elit Eva als die VO Teuftfel verführte Ta gCedC-
hen wurde, durch die nıcht durch Adam! alle Menschen der Macht des Todes
vertielen Sır Be1 Phiılo VO Alexandrien (gest Chr') un be1 den
Rabbinen 1n der eıt ach der Zerstörung des Tempels (70 aM Chr:) wırd die Tl
manchmal leiıder och negatıver bewertet als vorher. Als Beleg dafür oilt vielen
eLtwa die Feststellung: „Wırd eın Sohn geboren, freuen sıch alle ber iıhn:; wiırd
eın Mädchen geboren, sınd alle betrübt (bNıd 31b) Dem entspricht das Morgen-
vebet eınes jüdıschen Manness, das 1ın abgewandelter orm allerdings auch be1 den
Griechen verbreıtet Wa  H$ „Ich danke dır, da{ß ıch als Mensch geboren wurde un!
nıcht als Tier, als Mann un: nıcht als Tau als Grieche un nıcht als Barbar).-
Solche Außerungen erlauben CS allerdings micht. daraus auf eine allgemeine Ab-
wertung der FAl 1m frühen Judentum schließen.
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Jesus un:! die Frauen

Angesichts der 1n manchen Kreısen des frühen Judentums WwW1e€e auch der heidnı-
schen Umwelt üblichen Benachteiligung der Frauen annn G nıcht verwundern,
da{fß auch 1n den Evangelien verhältnismäßig wen1g VO Frauen die ede 1St. Was
aber VO iıhnen DESaAQT wiırd, 1St jedenfalls bedenkenswert. Das oilt schon für die
wenıgen Angaben ber Marıa, die Multter Jesu. An den Stellen, S1e erwähnt
1St; wiırd S1Ce aut der Linıie alttestamentlicher Aussagen typologisch als Vorbild des
begnadeten Israel bzw. S10nNs geschildert: Das oilt für iıhre Begrüßung durch den
Engel un! durch Elısabeth, für ıhr Sıngen des Magnificat un! die ıhr gegebene
Verheißung durch den ogreisen Sımeon, weıter für ıhre Anwesenheit auf der
Hochzeit Kana und dem Kreuz ach der Schilderung des vierten Van-
gelisten SOWIe für iıhren Platz mıtten den Jüngern ach der Hımmelfahrt
Jesu (Apg 1:143) Diese Angaben sınd stark typologisch (als Vorbild für alle
Christen) gefärbt, da{fß S1€e aum siıchere Rückschlüsse auf die Hıstorie zulassen.
Ö1e bezeugen jedenfalls die Marıa als TAau gezollte Hochschätzung. Dem wıder-
sprechen nıcht grundsätzlich einzelne Angaben, die eın ZEWISSES Unverständnis
der Multter Jesu für ıhren Sohn belegen, etwa 1n der Szene VO 12jäahrıgen 1m
Tempel (Lk 2,41 —52) der 1n der Episode VO  e den Verwandten, die Jesus für VeCI-

rückt halten (Mk 320
In seliner Tätıgkeıt hat sıch Jesus, Ww1e 6S für seıne eıt a11m anders C1 WAal-

ten WAäl, vornehmlı:ch Männer gewandt. SO 1st CS nıcht verwunderlıch, da{ß
1LL1UT Männer seınen CENgSTEN Begleitern auswählte, die durch ıhre Lebensweise
und ıhre Predigt seıne Verkündigung der Gottesherrschaft unterstutzen wollten.
Dıie Bestellung der „ ZwOltt: die EFST: ach seiner Auferstehung „Apostel“ ZENANNL
wurden, sollte symbolhaft unterstreichen, da Jesus sıch allen zwolf Stiammen
des Hauses Israel gesandt wußte (Sıe erfolgte nıcht, Ww1e€e 1€Ss spater ausgelegt
wurde, 1n Hınordnung auf die künftige Amtsstruktur der Kırche.) Dafß Frauen
keineswegs ausschlofß, belegt die Szene VO  - Marıa un Marta, Marıa Bahnz 3Ca
SCHh den damalıgen Brauch als aufmerksame Orerın gezeichnet wiırd (Lk 10, 38 —
42) In dem sıcher nachösterlich gestalteten Gespräch mı1t der TAaH Jakobs-
brunnen klingt durch, da{ß dıe Jünger Jesu dieses Gespräch als ungewöhnlıich
empfanden (Joh Aufßergewöhnlich 1st auch, da{fß Jesus 1m Haus des Pharisäers
Sıiımon Verständnıis für eıne eingedrungene Dırne aufweist, die den Anwesen-
den als Vorbild hınstellt (Lk 7,36—50) Bekannt 1st auch Jesu Wort der
eım Ehebruch ertappten TAauU „Auch ıch verurteıle dich nıcht. Geh hın un:!
sündige VO Jetzt nıcht mehr  CC (Joh f 53 _8, O

Keineswegs selbstverständlich W Aal, da{fß Jesus den beiden Schwestern des aza-
LULS otffensichtlich iın treundschaftlicher Liebe Zugetlan WAaTr (Joh un
sıch vermutlich in Betanıen VO eiıner anı salben 1e1% (Mk 14,3-—9par). Nach
eiınem Wort Jesu soll diese außergewöhnliche Handlung überall, das Evange-
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lıum verkündet wiırd, ıhrem Gedächtnis weıtergesagt werden. Wı e Jesus
Frauen nahm, lehren die Erzählung VO  e} der Syro-Phönizıerin (EK 7,24—30) un:
se1ın Lob der Wıtwe Opfterkasten 1mM Tempel (Mk 12,41—44). Wenn
auch dıie Gleichnisse Jesu vornehmlıch der Welt der Männer entnommen sınd,
tehlen doch keineswegs einzelne Bezugnahmen auf das Leben der Frauen (Z 1n
den Gleichnissen VO der verlorenen Drachme ‚8-—10, VO dauerte1ig Mt
1333 VO den Frauen der Mühle Mrt 24,41, VO den Brautjungfern Mt 25 f
SOWIl1e 1m Biıldwort VO  e} der Angst der Tau VOTr der Geburt un:! iıhrer spateren
Freude Joh DA In diesem Zusammenhang 1sSt auch erwähnen, da{ß Jesus
durch seıne Außerkraftsetzung der Praxıs des Scheidebriefs erkennen 1bt, da{fß
die Ehefrau mehr 1St als bloßer Besıtz des Mannes un! ein Ehebruch des Mannes
sıch auch S1e richtet (Mt I, 30—31par).

Als geradezu revolutionär mulfiste 6S empfunden werden, da{fß Jesus Frauen
gestalLLelLe, ıhm nachzufolgen, INa S1€e auch nıcht „Jüngerinnen“
Sınn des Wortes beruten haben (vgl. S:2f;: der Tiıtel „Jüngerin“ begegnet e1n-
Z1g 1n Apg D 36) FEın siıcherer Beleg dafür 1St;, da{ß mehrere Frauen Jesus VO alı-
äa ach Jerusalem tolgten und anders als die geflohenen Jünger Aaus der
Niähe seinen Tod unı seın Begräbnis beobachteten (Mk ‚40 —41par). S1€e
beim Abschiedsmahl Jesu Gl Kor 11,23-—25; 14, 12—25par) anwesend
annn A4US den vorliegenden Texten nıcht m1t Sıcherheit erschlossen werden. War
dieses, Ww1e A spater 1ın den synoptischen Evangelien dargestellt wırd, eın Pascha-
mahl, dürften S1Ce aum gefehlt haben.) Keineswegs unglaubwürdig sınd die
Nachrichten ber ıhren Besuch des Grabes ach dem Sabbat, dem elıne Toten-
klage verboten WAal, un!: ıhre dort vemachte Erfahrung: Ihnen wurde VO Gott,
als dessen Repräsentant der Engel tungılert, die Botschaft zuteıl, da{ß der Gekreu-
zıgte ebt (Mk 16, 1—-8par). Zu Recht werden S$1e 2TlimM 1ın der HEeuUcLGı Forschung
als die Ersten Verkündiger der Auferstehung gesehen, W1e€e 1€es Joh anschaulich
schildert i der Begegnung des Auterstandenen mi1t Marıa VO Magdala, die den
Auftrag erhält, (als „apostola apostolorum“) den Jungern die Osterbotschaft
überbringen.

Marıa VO Magdala wırd übrigens ın allen Angaben ber diese Frauen A4US (a
lıläa Eerstier Stelle ZCENANNLT, W1€e Siımon DPetrus als E1ISter den Jüngern. S1e
hat 1ın diesem Frauenkreis siıcherlich eıne führende Rolle eingenommen, W as Spa-
ter 1n onostischen Schritten weıter ausgemalt wurde Dıie neuzeıtlichen romanhaft-
ten Andeutungen der Schilderungen elnes erotischen Liebesverhältnisses ZW1-
schen Jesus un dieser Yalı (etwa be] Lui1ise Rınser, „MırjJam“) gehören 1Ns Reich
der Phantasıe, ebenso W1e€e Jesu Wunschvorstellungen eiıner Ehe mıiı1t ıhr 1m Roman
„Die Letzte Versuchung“ VO  - Nıkos Kazantzakıs (vgl. den Film VO  ’ Martın
5corsese) der 4708 die Annahme eıner spateren Ehe mı1t ıhr ach Jesu Kreuzıgung
(und Scheintod) 1ın Qumran SOWI1e eıner anschließenden Scheidung un:
Heırat mı1t Lydıa (Barbara Thiering, Jesus VO  - Qumran) Wenn Frauen be]1 der
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Aufzählung derer, denen der Auterstandene erschienen iSt; nıcht erwähnt werden
Kor >5_8 9 hängt 1eSs damıt Z  I; da{ß Frauen damals nıcht als rechts-

kräftige Zeugen gyalten. Möglicherweise siınd S1e be1 der Angabe „über 500 Bru-
ern auf einmal“ mıtgemeınt; enn „Bruder  CC WTlr damals nıcht blo{(ß auf männlıi-
che Geschwister oder Glaubensgefährten eingeengt, sondern umfta{(te auch die
„Schwestern“ (vgl. Phil 4, f

Urkirche

Wer Jesu einz1gartıge Wertschätzung der Tau bedenkt, den wundert 6S nıcht,
da{ß auch 1n der Urkıirche, ıhrer wesentlichen Praägung durch Männer,
Frauen verhältnısmäßig einflußreiche Posıtionen ausübten. So sınd etwa ein Viıer-
tel der VO  e Paulus 1ın den Grußfßlisten aufgezählten Miıtarbeiter Frauen (insgesamt
zehn Namen: Evodıa, Julia, Junıa, Marıa, Persıa, Phoebe, Priska, Syntyche, Iry-
phäna, TIryphosa). Ausdrücklich wiırd Phoebe (Röm 165 1) als „diakonos“ be-
zeichnet:; S1e scheıint iın der Gemeinde VO Kenchreäi eıne Art Vorsteheramt 4US-

zeuübt haben Die mehrtach erwähnte Priska Apg Priscıilla) hat offensichtlich
mıt ıhrem Mann Aquıla verschıiedenen Orten (Korinth, Ephesus,

Kom) missıionarısch gewirkt (vgl. Roöom 16,5—5; Kor Apg5Faıs
S\AadrILlTNECI m1t Andronikus erwähnt Paulus Röm 16, eıne Junıa: „Grülfst Androni1-
kus un: un1a(s S1e sınd angesehene Apostel un:! haben sıch schon VOT MI1r
Christus bekannt.“ (Der Frauennam \ Junia” wird se1t dem Mittelalter me1st als
Männernam: „Junias” wıedergegeben, weıl INall meınte, da{fß der Titel „Apostel+
aum auf eıne TAU zutreffen könne.) Apg 16 wiırd die Purpurhändlerin Lydıia
ZENANNLT, die Paulus un:! se1ıne Begleiter Philippi 1n ıhr Haus aufnahm un S1-
cher eıne führende Stellung 1ın der Gemeıinde bekleidete. Nach Apg 21 1n
(äsarea die vier Tochter des Diakons Philippus als Prophetinnen tätıg.

Wıe 1aber verhalten sıch diesen Belegen die Aussagen des Apostels Paulus,
die oft als frauenteindlich bewertet werden? Um diese Texte richtig interpre-
tıeren, 1st Tolgendes beachten: Paulus War W1e€e Johannes der Täufer, Jesus un!
ohl auch andere Apostel unverheıiratet, nıcht aber aufgrund einer Geringschät-
ZUNg der Ehe oder der Frauen, sondern weı]l sıch WwW1e€e schon 1m Jerem1a
Zanz 1n den Dienst eiıner besonderen Aufgabe gestellt wußte. Zweıtens stehen
selıne Aussagen nıcht ın eıner systematıschen Abhandlung, sondern 1n Briefen, die
auf konkrete Fragen un!: Mifs$stände Bezug nehmen. SO steht hınter seıiner Ant-
WOTT auf Anfragen ZAer 'Thema Ehe 1ın Kor das damalıge Problem: Dürtfen
Christen angesichts der Ehelosigkeit Jesu, seıner radiıkalen Forderungen die
Jünger un: der für die nächste Zeıt EWATITLGIE Wiederkunft Christi überhaupt
och eıne Ehe eingehen der eıne bestehende weıtertführen? Wer d1e Antworten
des Apostels diesem Aspekt lıest, erkennt leicht, da{ß S1e be] aller Empfeh-
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lung der Ehelosigkeit als besonderen Charısmas die Ehe un das eheliche
Leben keineswegs abwerten, sondern gerade die Gleichwertigkeit VO Mann un!
TAall betonen (Z Kor

In der oft kritisıerten Antwort auf C1HE Anfrage 7A06 Verschleierung der FAl
beım Beten un prophetischen Reden Kor 11 16) verbietet Paulus keines-
WCBpS da{fß Frauen Gottesdienst offentlich vorbeten un: prophetisch reden das
heißt predigen Er ordert lediglich da{ß diese Frauen dabe; nıcht VO  w der be-
stehenden Sıtte, das Haupt verschlejiern abweichen Als gebürtiger Jude be-
dient sıch dabe] jüdıschen Argumentatıon die VO Oberhoheit des
Mannes ber die Ta ausgeht aber keineswegs GTE dogmatische Festlegung dar-
stellt Man be] der Beweisftührung, WIC sehr Paulus Argumente
un Eiıngeständnis VO  - deren mangelnder Überzeugungskraft Ende C1-

TYGT: diszıplinarıschen Anordung oreıft „ Wenn aber Ianl dar-
ber Wır un!: auch die Gemeinden Gottes kennen solchen Brauch
nıcht Vermutlich hatten Korinth CINISC Frauen AUS der VO  a Paulus tTe-
NCN „Magna Charta dafß CS letztlich keinen Unterschied zwıischen Mann un
TAal o1bt (Gal ;28), die Folgerung SCZORCNH, SIC könnten sıch CMANZ1IPALO1-
scher Weıse gänzlıch ber die bestehende Sıtte hinwegsetzen, W as be1 vielen hr1-
StenN, besonders den AaUusS$s dem Judentum stammenden, Argernis CErregte.

Ahnliches oilt für den heute MI1 Recht als anstöfßig empfundenen Satz „Dı1e
Trau soll der Kırche schweigen“ Kor 34) Viele Theologen wollen Paulus
entschuldigen un 1er C1NeEe Spatere FEıntragung Wer aber den SaNZCNH
Kontext un!: die Diktion des kleinen Abschnıiıtts beachtet 1ST nıcht sol-
chen Ausweg SCZWU. erkennt namlıch leicht Paulus wendet siıch 1er
Rahmen VO Anweısungen ZUu ordnungsgemäfßen Ablauf der Gottesdienste
Kor 35) Frauen die durch ıhr Dazwischenreden un fragen die
gottesdienstliche Versammlung (das 1ST Jer MI1 „Kirche“ gemeınt) ToOortien Es
handelt sıch jedenfalls nıcht CI allgemeines Schweigegebot für Frauen weder

der Kırche och be] Gottesdiensten, WIC auch die erwähnten Ausführungen
Kor 11 16 ZC18CH Wer die osrundsätzlich frauenfreundliche Eınstellung des

Apostels und die völlıg andere S1ituation der Gemeinden UMSECIEGT Tage berücksich-
Uug,; ann Weıisung heute alim anders wiedergeben als MI den Worten
„Die Fa darf der Kırche nıcht schweigen

Verschieden davon sınd die Angaben den Pastoralbriefen Jim), Tit);
die eıt (zwischen $ () un! 100) die Aussagen des Apostels Beru-
fung auf Autoriıtät und Blick auftf die CuU«"E kırchliche S1ituation übersetz-
ten Dort wırd den Frauen ausdrücklich verboten lehren un!: werden S1C

1Nnwe1ls auf den Vorrang Adams das Versagen VAas angehalten, ıhr el
durch Kındergebären erlangen 'Tiım 11 15) Aus Vergleich mMiIt
deren Schriften dieser elit geht hervor da{f der Vertasser sıch 1er (1ım Namen
des Paulus) Frauen wendet die verleıtet durch onostische Tendenzen
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(a Abwertung der Ehe un:! des Kındergebärens) die Gemeinden 1n Verwir-
rung brachten. Um solche Einflüsse abzuwehren, wurde ähnlich W1e€e 1mM frühen
Judentum die Stellung der Frauen öffentlich eingeschränkt. Dıies oilt auch für
die Aussagen ber die Frauen 1n anderen spateren Brieten, eLtwa „WI1e aber sıch
dıe Kırche Christus unterordnet, sollen sıch die Frauen iın allem den annern
unterordnen“ (Eph 5,24)

Diese in den spaten Schriften des Neuen Testaments belegte Zurückdrängung
der Frauen hat annn bekanntlich die Kirchengeschichte bıs ın die Gegenwart hın-
eın bestimmt: manche Strömungen 1ın der griechisch-römischen Umwelt (Manı-
chäıismus) verleıteten darüber hınaus einflußreiche Männer w1e Augustinus un:!
spater och Thomas VO Aquın sehr abwertenden Urteilen ber die Frau, die
siıch 1m kıirchlichen Alltag leider fatal auswirkten. Nur einzelne Frauen, W1e€e eLtwa

Hıldegard VO Bıngen der Teresa VO  - Avila, konnten 1n begrenztem Ausmafßß
eıne osrößere Aktıivität enttalten. Die moderne Tietenpsychologıe weIlst nıcht ganz

Unrecht darauf hın, da{fß solche Vorbehalte gegenüber Frauen oft auch eıner
unbewufstten Angst VOLI ıhnen CENISprangenN. Aus der Sıcht der Bibelwissenschaft
1St schliefßlich och anzumerken: DDas geschah bıs 1ın die euzeılt hıneıin nıcht
letzt deshalb, weı] I11all den Kontext un die Argumentationsrichtung der Aussa-
C 1n den Brieten des Paulus un:! se1iner Schüler nıcht beachtete, ST vielmehr als
buchstäbliches Wort Gottes betrachtete un:! als auch für die Gegenwart geltende
gesetzliche Weıisungen erachtete.

Probleme der Gegenwart
Der orofße soziologıische un:! kulturelle Umbruch selt der Aufklärung schärfte
den Blick für die patriarchalische Sprache der Bıbel un! d1€ geschichtlich be-
dıngte Benachteiligung der Frauen 1n der Kırchengeschichte. Daher fühlen sıch
die meısten Frauen 1n uUuNsSsCICIL Ländern nıcht mehr einschränkende Aussagen
ber die Ta 1n der Biıbel gebunden un geben sıch auch nıcht mehr mı1t der
tradıtionellen FEınengung iıhrer Tätigkeit zufrieden. ıne beträchtliche Anzahl VO

Frauen sıch mMI1t großem Engagement für die 1ın der weıten Welt oft mıßach-
Rechte der Frauen e1n. Vieles hat siıch während der etzten Jahrzehnte oft

auf ruck außerkirchlicher Kreıse selbst 1n der katholischen Kırche ınzwischen
geändert, AF Beispiel Zulassung VO Frauen 7A3 Studium un! auch kirchli-
chen Berufen, selbst Protessuren kırchlichen Hochschulen un theologi-
schen Fakultäten, aktıves un passıves Wahlrecht für Frauen 1ın kırchlichen Gre-
mıen. In weıten Kreıisen empfinden heute wıe viele Frauen auch nıcht wenı1ge
Männer die androzentrische Sprache der Bıbel, kıiırchlicher Gebete un! Lieder als
Erschwernis für die Glaubensvermittlung un: die Lıturgıie (Z.B be1 der Forde-
LUNS ach eıner „inclusıve language“; vgl die VOTLT 100 Jahren 1n Amerika erschie-
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CII Women’s Bible) Mögen manche Methoden, Argumente un! Folgerungen
feministischer Exegese be1 den Experten auch keıne Zustimmung tinden eLIwa

die Berufung auf die Feminınform VO abevclo tem; Geist) als Begründung der
Übersetzung „Heıilıge eıstin“ 1st zumindest das Anlıegen dieser Bemühun-

lichen Bibelkommissıon anerkennt.
gCH sehr nehmen, WwW1e€e 1es auch die schon erwähnte Erklärung der Papst-

Augenblicklich konzentriert sıch die Auseinandersetzung auf die Zulassung
VO Frauen Z Priester- un! Bischofsamt. In manchen evangelischen Kırchen
wurde ach jahrzehntelangen heftigen Widerständen den Frauen grundsätzliıch
der Zugang allen kirchlichen ÄI'IIT‚CI'I'I ermöglıicht. Da 1€eS nıcht ohne Schwie-
rigkeiten un! Spannungen geht, zeigen die organge in der anglikanıschen Kır-
che In der römisch-katholischen Kırche wiırd VOrerst VO  e} amtlicher Seıite eıne
Priester- der Bischofsweihe VO Frauen abgelehnt, 1m vergangC lchHCch Jahr
durch das Apostolische Schreiben „Ordınatıo sacerdotalıs“ des Papstes alle
Bischöfe (22 1994 „Damıt also jeder Z weıtel bezüglich der bedeutenden An-

gelegenheıt, die dıe gyöttliche Verfassung der Kiıirche selbst betrifft, beseıitigt wiırd,
erkläre ıch kraft me1nes Amtes, die Brüder stärken (vgl. >  b} da die
Kirche keinerle1 Vollmacht hat, Frauen dıe Priesterweihe spenden, un da{fß
siıch alle Gläubigen der Kiıirche endgültıg (definıtive) diese Entscheidung
halten haben.“ Hauptargument des Papstes 1STt die Berufung darauf, da Jesus LLUT

Maänner 1n seıne Nachfolge gerufen un: diesen eım Letzten Abendmahl die
Feıer der Eucharıstıie anvertraut habe; außerdem wiırd als schwerwiegendes Argu-
ment die jahrhundertealte einhellige kirchliche Tradıtion angeführt. Aus densel-
ben Gründen lehnen auch alle orthodoxen Kırchen eıne Priester- der Bischofs-
weiıihe VO Frauen entschieden ab

Nach Ansıcht sehr vieler römisch-katholischer Theologen sınd jedoch die
geführten Argumente nıcht stichhaltig, da S$1e wen1g das durch die damalige
Sıtuation bedingte Verhalten Jesu un: die geschichtsbedingte Praxıs der Kirchen
1n den vergangelneCch Jahrhunderten berücksichtigen. Deshalb wiırd zumiıindest die

theologische Diskussion weitergehen, zumal das päpstliche „Schreiben“ keıne
Definitio cathedra IS INa die ırreführende Ausdrucksweise (definıtive) 1eSs
auch nahelegen und VO  D theologisch nıcht Gebildeten verstanden werden.
Ahnlich konnte die apodiktische Verurteilung mehrerer theologischer Lehren
EITW.: da{fß die Menschen nıcht alle VO  e dam 1abstammen durch 1US CI 1n der

Enzykliıka „Humanı gener1s” keineswegs die theologische Forschung auf-
halten>?. Allerdings stehen eıner Priester- der Bischofsweihe VO Frauen 1n der
römisch-katholischen Kırche ZUT eıt och gravierende pastorale Bedenken eNT-

Die sofortige Zulassung VO Frauen Z Priester- und Bischofsweihe
würde 1n der römisch-katholischen Kırche eıner schwerwiegenden Spaltung
des Kirchenvolks führen, mehr och als 168 jetzt 1n England der Fall 1StT. uch
würde dadurch eıne Eınıgung m1t den orthodoxen Kirchen och schwierıger
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werden. Deshalb bedarf CS der Geduld un der Forschungsarbeıit, „damıt das Ur-
tel der Kırche reıitt“ (Vat IL)

Wiıchtig ware aber, da{fß 1ın dem Punkt, die meısten Katholiken heute schon
autfgeschlossen sınd, bald gehandelt wiırd, W1e€e 1€eSs schon die Synode der eut-
schen Bıstümer 1977 1n Rom beantragt habt, ohne eiıner Antwort gewürdigtwerden (warum?), un! 1n etzter Zeıt mehrtach EINEUT vorgeschlagen wurde: be]
der Weıiıhe VO Frauen Diıakonen. Durch deren amtliches Wırken möglıchst
miı1ıt der Vollmacht ZUur Absolution un Z Spendung der Sterbesakramente
könnten dıe 1ın weıten Kreısen bestehenden emotionellen Vorurteile überwunden
Uun! der Weg einer VO allen Katholikinnen un Katholiken akzeptierten 0=
SUNns geebnet werden.
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